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Blatt 2/ 6 * Aasf.
Ziolsts-lluR!! dar CntersHehuaaat Rte Städte *?3J-Initiativ. Bei-
lia" erfolgte anf Anr^gaag des %eatN&laat# der FBJ. Iga Hit-
talpaa&t de# UnterauaRMBg atedtea a!?e^ ialle
RcoKtsaa der Tätigkeit vea JagaadAKisaaaa/jHaKKa. WaxKtattHsa
Fer#ehw^eaehwerpunkte Mldea:
1. dl# Aktivität de# aesi^listis^^ Jag^idverbandea Im 
der Berlla—laltlatlvs% 
g* dl# Egalität der Var&grettaag gad die Motive jgagea?
'gerk tätiger fär die 3eilaa&8# an der Bar lin-lnitia ti^ ^
3* Arbeite- aad LabsagbadiBguRgea. sewi# die ^ nfriadoaheit 
der jw!gen Werktätigen alt 
4. Leletnagss^ rkKiale iaagar Warktätigar der Barlia-iaitia** 
tiw*
Besser titan B. Kaft^g/L* ReheLa in gg#a^Meaar&#it alt dem Lei­
ter dar Abteiigng F^BB-initia.tiYe Berlin^ d#a &eatr&lratg 
dar FBJ, i. &mtke
^i^riftliehe Befr^gung
^teretM^ma^nei^mnA: 13*36.1377 bis 24*13.1977
^ntersnohm^asit^tiim t in die t^ t^ saehtBäg. tRurden rar allea 
JMgasd&rigadaa der Bereiabs BsHwaggR/^äea^r^lrtae&aft %a*- 
^sie dw  ' einbeeeg#^. di# d irekt
ia der Isitiatire Berlin^ dar Bagptst&dt tä­
tig #area*
d#r Abteilung "FM—initi6.tiYe Berl&a" 
das aeatralratg der F M  sind die eLjaktireR ^ ätlgkeitabe*- 
der 8Bt3Pgaekte8 jMügaam — entere—
akead alae aggh die nstareKdkMagpgitggt&aaaa - a88ererdaH3- 
lieh differ^siert and Matareehiedliah* Al# wesentlichste 
ßediB^mgen, die für die laterpratattaa der Ergebnisse aa- 
ete ihre i& n&d —
ren Bedeutsam, aind^ sind ensaf^ Siren#
VB - - 48/??
Blatt 3/ 6. Anagf*
1* Za%3pMH&t d ^  ^terauchnng war dar Astet! jEN^gy 
Werktätiger, der im. Rninnen dar Berlin-lnl tiati^# 
,1-ngfsyM^ r^^ - angehört# $ nach vargl .#%,
a *h ., " ""# g#raag+ *t die Fereehnngeberieht gEgrgndeli#- 
senden aE^iriechen Baten apiegeln. hanptaRehllsh die Mei- 
nggg vag Werktätigen, wider, Sie stabilen Jugendbrigaden/ 
ArbeitakallaktlveB angahBran and mit diesen ggselRghm 
nach Berlin delegiert wurden ;
2* Bis Bewertung der vermahledeaen Saiten und Badiagaagea 
der Tätigkeit im Rahmen dar "FBJ--lnitintiv# Berlin* er^ 
felgt ven sehr ^ mtera#%iedlinhen abjaktivga Veraueaet- 
her* vaa, der geltüebea, ihres- Aaf**-
anthalts in Barün$ Sie befragten inrngen Werk tät 
war^ einige Woeh^ bis na et^ einem A r
aeh^a im Berlin tätig, gibt an ^ail^mer
gm der Berlih-*lnitintire* FRr die geaant# ih^
rs^ e in tsod nnr am
gibt smabsraabh. 
^ra^psa tarn iamgea. W erktätigen, die jMshrsals lar%seüi§! 
in. dar ^ ^an^tstact aimge#sts&t werden, nwinch^nseitlieh^ 
wieder längere Parleden. im. Sei^tbctrle'b arbeiten 
( n A  Sawe^e des Annbanen End dar imstnliatlen).
Äethadik! Br* H* lle# k




(Br*A* Fisher, ^. Eetaker, 
B* ^ g fta a , L* Bghala,
Br.h* Rnnneberg, Br*nn*B*
B* naftsm
yref+Br+habil*^* F ried rich
30*11.197?
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B la tt 5/ 6 * Auaf*
A
o+ Vorbemerkungen
Bia jtudie "PBJLInitiative Berlin" wurde t-ls Vergleichs- und Er- 
g^nmn^suntarsnahung für da# Fereehuagsvarhabea "Jugend in gcala— 
.listlschen Ärbeitakellektiven (Jugendbrigaden)" vorbereitet und 
durobgeführt. Bpeaialle und vertiefend# Juissagon über den ptxmCai- 
liahkaltsBildanden Einfluß van Jugendbrigaden auf die Hayanabll- 
düng- gea&&2iati#eher Arb^iterpere^nliehkelten verdau im For- 
sehHBgsberieht sur Uataraaehusg "Jugend in saaialistigabaa Ar- 
beitsl^llektlven" - kurs* ^Hoktiv-Btudie - ds&rgbs tollt. üaa#s 
FaraahMngsvprha&en ist Bestandteil das Punktes §7*32 "Ausarbai- 
tUB^ wi #se^#eb^#tjieber Grundlagen der Braiebumg
der Bs&e^R&tdhkeib" das Zentralen PersebHägspluaas der aaKSi- 
stisab-leninigtiaa&sa desellsehafts^iesensdkaftsg der DHt 1976 
b&# !9e§* Bsr Bariebt sum PorsghMgggvorha&dn wird im Begaaber 
197? erarbeitet und abgasahlogaeu*
Desa For#3bnng#berieht "FBMnitiutive Berlin" liegen vor allesa 
solghe Eg^ebnissa sugrunde*. die auf Dpegiftku des aeatralon Ju­
gendobjektes sa^ia des Biasutaas junger Werktätiger in dar Haupt- 
s&edt der 3Lä ubalalen* Insbesondere sollen Informationen Eber 
dan gegenwärtige ^twiokltmgsst&md bestixgater Beite der Ber- 
liu-lnitiativ# so^ia sieh abaelehnsad# Frbbiame gegeben verdau, 
die für die weitere Tätigkeit der gesellschaftlichen und ataat- 
liehgg Leitungen von Badeatuag sind*
gas -  gesam t. 
n -  mäanlishe. W erktätige
w -  w eibliche Werktätige
JB gern - Werktätige, die in Jugendbrigaden gern initar-
baiten
JE ungern - Werktätige, die nicht gern ia Jugendbrigaden
Hitarbe&taa
Interessierte - Werktätig^,, die in einer Jugendbrigade m&tar—
beiten mBehtsa
Nicbtlnterea-
giaart* - Werktätige, die kein iRteragae an der nitar-
beit in einer Jugendbrigade bekunden
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1. Zur uBterauchuR^apapulatian
lagggBäst wardan'520 Teilnehmerländer ^PBJ-initi&tivo Berlin" 
betragt. Davon stad 404 ( 76 %) m^anliehan und 116 (22 %) ^eib- 
liaäea Geschlechts.
Auf die einzelnen Miniatarbereiahe verteilt aieh die Population 
eie folgt*
Bauwesen/Wasserwirtschaft " 6? % (m 75 %. w 22 %)
glektretaehatk/Eleltreaik 19 % (m 14 %, w 44 %)
andere Bereiche 14 % (m 11 %, w 34 %)
133 % (m 138 %,w 100 %)
Im Bereich Bauwonon/W&aserwirtsehaft Überwiesen weitaus die 
s^aal&s&gB Werktätigen, während in den anderen Bereichen die 
Meiblickca stärker vertreten sind*
39 % der Teilnehmer an der Berlin-Initiative sind ledig und auch 
4me festen ^rtncri mdtmliche ^ d  weiblich Werktätige zu glei­
chen Sailen. 27 $ sind ledig, aber mit festem Partner (Heirate-
3bgi§ht). Bei dieser Gruppe sind die weiblichen Werktätigen alt
34 % etärker als die sinnlichen mit 25 % vertreten. 1a der Grap­
pa der'Verheirateten ist dieses Verhältnis umgekehrt* 30 % dar 
Laitiativ-^eilnekmer aiad verheiratet, die männlichen mit 32 %. 
die weiblichen au 23 %<* 4 % dar aaterguehten wgrbtätigga sind 
pasehiedgay etwas mehr Mäsaar als Frauen, de länger die'$eilae&mar' 
;:m der "PDJ-Initiative Berlin^ thram .Arbeitskollektiv ange&aren, 
an so mehr sind - infolge des anashmgadan Alters - verheiratet. 
3ab. 1. aj Blatt 7.
77 %..d#r jungen. Werktätigen sind zwischen tß und 23 JChraa. Bei 
den män&lichea
stärkere Häufung im Alter vom 23 bis 24 Jahren (23 %) auf, bei 
den waibiichea im Alter von 1$ bis 28 Jahres (44 %(). Bla nicht 
unbedeutender Prozentsatz, vor allem dar gäanliohea Befragten, 
ist bereits nicht mehr im Jugondaltar (23 % der männlichen, <ber 
nur 18 % der weiblichen).
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?/ 6+ Ausf.
Sab* H  Altersetraktur der Untersuebungspopulatian (Angaben in %)
gag m w
17Jahre 2 2 3
iS Jähre 8 7
13 J^hre 11 7 22
20 Jahre tt 9 22
2t Jgbr# 10 19 7
^  Wehr# te 9 13
23 Jahre tt t3 7
24 Jahr# § 19 5
23 Wahre 7 a 4
26 bis 39 Jahr# 13 14 a
3% Wahr# und älter 8 9 2
^b* 2^  Bisher erreichter h#ehstw #db^ab&ehlu8 (.Ausbau in %)
geas $a . w
7* Klasa^ 3 2 4
a* giesse 33 37 21
9* Kla#B# 3 2 2
10. Klasse 31 39 33
tt* niaa&e 1 1 2
Abitur an M ,  VHR,. 
gaBderraifeprä^Rag 6 9 .- . 8
mit
Ahitw 3 3 4
ergibt sieh ereartauga^ eazäS hei den Abgängern dar 
8* und dar 13* Klasbe dar 292* Absolventen gar anderen Klaesen- 
stufen #911 AM tnT^ t ) st## Hs&la9&*
mäßig relativ unbedeutend* M e  mdaaliohan jungen WarhtStlgen be- 
sitzen hängiger den AbachluS der 3.' giess# als die weiblichen* 
Mas ist im wesaatliehen auf d^  relativ hohns Anteil von Ab- 
g^&Tgem ans der 8* Klasse in 3ersteh des Bauwes ans surOekzuft&ren* 
Während 43 % der Werktätigen des Bauwesens/der Wasserwirtschaft 
die 8* Klasse der POS beendeten, so ist der Anteil dar ans aad^-
reu Reraiehea kenaandeB Teilnehmer an der FDJ-Ialtiat&ve ledig­
lieh 25 %+ der diene Rlaggenatufe absolvierte. Rar Anteil Ab- 
^gagar dar 10. Klasse verteilt sieh ausgeglichener auf die eia- 
^einen Volkswirtschaftsbereiche. In der Elektrotechnik/Elektro­
nik sowie in anderen Bereichen sind anteilmäßig mehr Abiturien­
ten als im Bauwesen tätig*
Die untersuchten jungen Werktätiges sind
tar* Bia anderen QualiflkalionsgmppaB sind wesentlich geringer 
besetzt* so daß niagalangaagsa zu ihnen nicht gerechtfertigt sind*
Mb* 3* Hbchst# berufliche Qualifikatian (Angaben in %)
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gas m w
LahrHag 2 3 2
TellfÄcharbeiter 7 5 10
Pacharbclter 77 79 $9
Reister 3 3 1
Fachschule 5 4 8
Hochschule 3 3 4
ohne beruflichen Abschluß 3 3 6
Bi# Rellaahmsr an der Berlin-Initiative haben einen sehr unter- 
rMMUAff!' Kettovar&iaast. Dubai bestätigt sieh
wiederum, dl# in %rk#nntni#t d^ß
dia wsibliaiMHi tnmaan Hex&tgtisSH v<M aUaa in den unteres iah** 
<m*M. an stärksten vertraten sind, sührand ait staiMBdsa bis- 
bsansn dar Anteil dar Mmaniiap^a deutlich -)KS-st (vgl. sab. 4).
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Sab. 4* Gegenwärtiger monatlicher Nettoverdienst (ABgaben in %)
ges m w
unter 500,- H. 7 3 18
500,- M bis unter 630,- M 9 4 22
600,- M bis unter ?00,- M 14 10 27
?00,- M bis unter aOQ,- M 15 15 1?
809,- M bis unter 900,- M 18 21 10
993,- M bi* unter 1090,-M 18 23 4
1000,-k bis unter 1100,-M 13 17 1
1100,-M bis unter 1200,-M 9 6 1
%4ar 1396,- H 1 1 e<e
Ganz deutlich wird, daß eich die weibliehea jungen Werktätigen 
mit insgesamt 6? % io des unteren drei Gehalts-/RinkossaeBsgrup- 
pcn konaeatrieren (aber nur 1? % der'mdaallckaai). Demgegenüber 
verdienen die Bängliches Seilaahmer an der FBJ-lnitiativo ssa 
häufigsten ssdsahen 700,- M und 1003,- M <31 % gegenüber 31 % 
der weiblichen). Signa ksaggt, da# 13 % der männlichen Werktäti­
gen noch über 1000,- M monatlich verdienen, während es bei-den 
weiblichen lediglich 2 % eiad. Sn berückslchtiges ist jedoch, 
daß vor allem im Baawogaa die hdhargn ninksgmen erzielt werden, 
ia dem - wie bereite aaagsfShrt - drei Viertel dar sSnaliahen 
SeilBehmer an der Beriis-Ialtiative tätig sind* ^
Van'den SeilRehHera an dar *FDJ-Inltiative Berlin* sind %0 % 
Mitglied oder Kandidat dar SED, männliche und weibliche etwa 
gleichermaßen. 18 % der Facharbeiter gehören der Partei der Ar­
beiterklasse an. Im Bauwesen/Wasserwirtschaft ist der Anteil 
Genossen mit 15 % am geringsten, ia dar Elektrotechnik/Elektro­
nik mit 23 % am höchsten.
x) So gs&Rrsn 54 % der im Bereich Bauwesen/Wasserwirtschaft Tätigen 
der Blnkommensgruppe zwischen 900,- M bis 1100*- M an, aber nur 
31 % derer, die in anderen Bereichen beschäftigt sind.
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2. Haaptaygabalssg
B&a Mehrheit der befragten. Teilnehmer &%r FDJ-Iaitiative ist 
ija Bereich des BauategaRa/ der Wasserwirtschaft (67 %') einge­
setzt und mganidaheR. Geschlechts (78 %). Währas^ d durchschsitt-- 
lieh vor der DaA*KisrMnK nar <ta* «in Bribbzl in JuKzm<HwiK&.
der ln der Raunt—
Mwwn Mnntn ,tn
Bindentig'in YsrdargRKBd, stehen in der ihfaaaa— 
tiaastgtigkeit der atadtiiehes nad geaeiieehafti&e&ea Leitag- 
ger? cfferbar Auskünfte ^ er individusH interessier ende' Bedin— 
gpagaa, wie Bauer das Biasstgag in Berlin eew&e die Verdienst-. 
B^gliehkeit6B. Kenkrete Inferaatienen m$d Oricaatierungea Q&ar 
s-n .gr%arta&da Arbeitsaufgaben und -^nfcrder^mgen spielen ver- 
gle^^yweisc noch eine untergeardaete Ralle. Kndnn dis.. J^lfte 
biAz^i Stritte! dar He,p& daiexierteR .1u
^ ,^ a C n W .^ ,jU ^ 8S^ HR9i^ !S 3 .
(AaB Betriebes, Kpelaae und dee Bezirk**) haben
im Vergleich za den wee^tlieh gth^ tigereaa Beding^ Rngan der 
etaatliehen Leiter -* vc? allem der Bieter in d w  ArbeitaRal- 
lektiven -
W^ treaad etwa zwei
Drltteldar jungen Werktätige sieh durah die Vertreter der 
staatlichen Leitha zumindest einigenaaBen Ybrbereitet fählen# 
es bestätigen dies 56 % der nach Berlin delegierten jungen 
Werktätigen auch den FDJ—Leitgagga ihres Betriebes* 49 % den 
Kreis- and ebenfalls etwa 49 % den Bezirksleitungen des sezia- 
" ^"gsMn^er&swd##! Dennach seilte nicht übersehen 
werden, da# alle Leitungen z.T. nach beträchtliche geservea 
tgr die vor zUzn arbzitzbzM^mz Yorbaa-aittmx bHf 4 m  Btn- 
aatz in Berlin bmitzm.
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4. Hie Native fär Ü$- Teünahso an der BerUn^
sind gehr untorsohiedlieh und a*f+ ana& uaeiahadtliah. Am b@-
ehemaS^i oheraktetisti&oh. lst*....duB ..sie. ^#...BMi#^ kei.t*.,..33^ r
6old zu Verdieuon* alt weaontli-a&es . Hotiv. Msei^hneB* Dabei
seist, sich, daß die ideolo^is^,_.uoniMver..^t^okelta^.He^-
tnti^ea somio die. on^m^iertea Mltnl:ied^r von J&^^^dbri^uden
BMfd*ioh muh em häuftaatac bmroit <sind* dieses epsKrttten
fizierUR^ zu ro^htfertinen. Gber^reifendere, allgemeinore 'ge** 
*ellaehaftileh.wertvolle native spielen aiaar bei der Hutsohei-
-63%Ti^ Rolle, dohh sind sie fNr i3t*& 
steh an der B#rlia-$gitiativa zu beteiligen. Rieht sa wichtig, 
wie 4^a Verdienst- und ieistuaggnativ*
5. Ste 3&*sasha.
Hur etwa die Hälfte sieht
in ihrem Einsatz in der Hauptstadt'^herhaMpt die Erfüllung 
eines FBJ-Äuf$ragea* Biagsatsprlaht auch etwa dem Anteil, der 
mit eines. FM-Auftrag delogiert wurde* wobei aber nur 23 % 
konkret-abreohonbaro Aufgaben gestellt bekamen# Dag Ergebnis 
weist auf die Notwendigkeit hin, häufiger, konkreter und dif­
ferenzierter mit FDd-Aufträges zu arbeiten*
S. Za*i Drittel dar Teilaahaar an dar
siadL KttaUed das sozialistisehan jaKsnavarbSBdes trnA Arsi 
Viartol as&an an. 3*8 in ibasa ArbsitskoUeitti? auch ela* 
PPJ-aBMBBa existiert. Beaaeeh bezq^o&nst jcur etaa eia Drittel 
der janaea NexasattKen ihx* ?M-SymB.e als aktiv* Bie Ter-
bandaarbeit wird besonders ia Arbeitskollektiven* die bereits 
längere Zeit (zwischen 3 bis 5 Jahren) existieren, aktiver 
eiagasahätgt als in weniger lang bestehenden* Haa bestätigt 
die gasellaehaftliehe Orientierung, bewährte Kollektive/Ju- 
geadbrlgadaa ln die Hauptstadt zu delegieren, da in ihnen 
auch unter veränderten Bedingungen offenbar die FDJ-Arbeit 
kontinuierlicher als in anderen fortgeführt werden kann*
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Die hauotformon dar Dolltiach-ideolaaiachgR Arbeit das aazia- 
ilatisahan Ju^ondverb&Rdos aiad im zentralos Jugendobjekt 
"FDJ-Initiatlva Berlin^ nut entwickelt. Positiv iat auch 
hervorzuheben, dag dia vea der FDJ organisierte!! oder ge- 
wghrleiatetaaHSglishk&itaa dar Freizeitgestaltung (Tuns/ 
Disko bzw* Kino—/Konzer t-/Thoa t er^cuch) von jeweils etwa 
zwei Drittel der jungen Werktätigen bereits genutzt wurden# 
Ausdruck dar insgesamt hohen Zufriedenheit und Verbundenheit 
mit dem Juggad&arbe&d ist auch, daß etwa zwei Drittel - eia- 
l^ioh der
(wenngleich auch nicht alle maaatüch!) besah-
Ipa. Knapp ein Drittel der FMler, vor alles im Bauwesen, 
gibt jedoch aa, da8 bei ihnen kein Mitgliodsboitrag erhoben 
werde#
8* Die Erwartungen dar Teilnehmer an der Dorlin-Initiatlvo hin­
sichtlich der Arbeite- und labangbedingungan in Berlin sind 
iaageaast außerordentlich hoch und differenziert* Die mit Ab-
UnRbersehbar ist aber bei einer Reihe von jungen Werktätigen 
die Pendaaz, übarhähte, unreale Erwartungen hinsichtlich ver­
besserter Arbeiten und heasnabedingURgea mit d ^  Binsatz ia 
Berlin. %a verbinden* Am w^i/:atM3 erfüllten
(%  ^  bzw* 4b % nicht erfüllte Br^rtungeh)* 
dar 74 % ia Arbai
zufrieden (91 % mit dem zozialca Klimm ia Zimmer,
72 % H&t der %&BHerbelegaag3fr*3uenz sowie jeweils 64 % mit 
dar Ordnung und Sauberkeit im. Zhsser)*
Zu. prüfen ist, ab aloh Verbesserungen bei den Versorgtmgs- 
ainrlohtHHgea sowie Frcizei tges taltungembgliohkei ton ia dsnt 
Arbeiterwohaheijaen/Arbei tezho tele oiaführ^ lassen* da nur 
etw^ eia Mittel mit diesen ebjCktiVsa Bedingungen zufrieden 
ist#
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10. Die Teilnehmer an der "FDJ-Initiative Berlin" seichnen sich 
insgesamt durch ein enge# Verhältnis su ihrer Arbeite- und 
Berufstätigkeit aus, über §0 % der jungen Werktätigen klau­
ben. ia den Arbeitaleiatunnen zumindest den Anforderungen 
sa ^ enä^en. etwa swei Drittel empfinden ihre Tätigkeit in 
Berlin auch als interessant. Jedoch ist auch bei vielen Ar­
beitskollektiven im Rahmen der Berlin-Initiative eina gewis­
se Tandans zur GroßaSninkeit bei der ständigen Einhaltung 
dar Qualilätakennaiffern und halKtMnaaaerman su beobachten.
11* Van wesentlicher Bedeutung für die weitere Entwicklung der 
vielfältigsten hollektivbesiahtmgen sowohl in den neugegrün- 
- deten Jugendbrigaden als auch in den bewährten Arboitakollsk- 
t&vaa ist* der sozialistische Wettbewerb* Die beecmdereAMf-
worbe J A  der. .."FM-IMtiatlve, Berlin". wurde*, führte
dazu. da& zwischen einem and zwei Drittel dar Aaaa:an Worktä-
tin^ meimon. dßB. jgioh der sozialic. tische Wettbewerb. fbrdemd
. Neu^rer&kt^LyiMt (33 %i. & ^  <ms ?M-Labw
auf die KollaktlvbiHdehMDaen (46 %), RaistiK-kuitareUg
( 4 t a t t a g g -
wirkt habe.
2* Riazelargshntsse
3-1. 3HKL VtH-bereituB* d#r dumaea RexktatiKen tmf ihren Slmaata
im Berlin
näehAagn&sa der Abteilung "FBJ-iattiativä Berlin* dos Sentral- 
rata der FBJ bestanden awa äditpaaht dar Untcrm^^üngsvorberei- 
tuag z.%* erhebliche Unterschiede im Grad der Inf armier thei t und 
in der Ausatattuag mit Arbeitsgeräten zwischen den in Berlin 
alBtreffaadaR Jugendbrigaden* Engagement, Einsatzbereiteabaft 
sowie Leistungsfähigkeit der jungen Werktätigen werden ab*? 
weitgehend davon bestimmt, ob und im welchem M e  sie auf dis za 
araavtandaa Aufgaben and Bedingungen vorbereitet wurden* Tabelle 
5 weist aas, in welchem Hmfang die staatlichen and gesellschaft­
lichen Leitungen effektiv die Vorbereitung dar nach Berlin zu 
delegierenden Jugendbrigaden und einzelnen Werktätigen beeia— 
flaSteB (vgl* lab* 5)*
va - sij - 4a/??
Hlatt 14/ %* Auaf.
5# intermier^eit der jungen Sarktätig^. Hber eygartga&g 
B&a&aguaggR und Anforderungen Äs Berlin (Angaben in %)





Dauer des giaeatges 43 35 9 13
25 52 .19 8
Waasbedingangag. 21 43 22 14
sn (^eaytaede 17 48 38 13
arbaitgrea&tlisha ^ Ragga* die 
jBdt ^wl verbunden 15 38 22 25
&nbe&tskniie5$i%n 13 2$ 24 31
Plankennziftem der Ä3^eit 
ln 12 23 33
^dgliebk^.ten der Frei&eitge** 
staituag in Berlin ? 21 % 42
^u ^ ber- drei Vierte fäblen sich die ^eilndbner an der Berlin-
Initiati've ua^ i* dee RL^^tnee.
^^ ggg^ # Dien# inn^ %-a Äst &h#y sÄ-
' gm eineBs. betrndbtlidben teil aut e#ge^e Aktivitäten dar
jungen Werktätigen surdaksutahraa, du die. YerdiennW^ii^iknit^ 
m!d die Banner des Binnatnee zentrale ^erzänliebe Interese#? .be** 
rdbren (rgl# angä'ä&tt^etiun nun eeatraisn Jugend-*
Objekt)^
^  aud aber euch fee gestellt e^daa, daB in den auf Berlin 
vorbereitenden iBfaraatiaRea äie^inB^taba^its^n^t, und der
w^de« Be st&adea bei desr yw^bereit*^ "^ ' der jungen Werktätigen 
gut, den nseh ^ t&ep
Wahabtgiagangsa (64 % 3*a) *!* InfeBHEtiaaaa Kbes* %a agwaptan- 
4* ArbaitasMfgabsB (57 %) bsw. PlankecBBifftra (BMF 37 %t) im 
7cF4mw<m4. P W  ^ M t  ,)"H*fr s-rttHtiKsr. dtp im wsgaatiiehma ^ 
acmcam ümmt odsp K6*ahaaBt adeht TcrbKMittt im HzzMa aum Kta-
amtz Jtsami. YW* 4T S b*i d-y T"+°*-*"*th*tt R^r ,83
erwartsade AB&aMgäHiHR&fa.aA?. m,43 R R#pmn4pp1&?U
tfti^ e Plank^sn&lffern.
V8 - ZU  - 46/7?
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Zwi&ghss den aäanlishoa und weibliahan jungen Werktätigen' baate- 
han binsicbtiicÄ der Voybereituag auf den B&nsata am zentralen 
Jugendobjekt insgesamt nur geringe ^ tersebiede* M e  mäaalie&ea 
Deiln^mer an der Berlin-Initiative* vor allem die juag^ Bau?- 
.Arbeiter, sind Mnfiger uMhascnd üb^ Ma^ksnoMneben Brferdar- 
riiaea (su ersa^ rtsada Arbeiteanfgab^m m;d ngghsnsaiffara)* ande­
rerseits aber ins#<^emt w^eiger db^ of die Bauer ihres Mnaatzaa 
in Berlin jnforM.#rt als 4io w i b3icba#. In diaeam Rr^e^ie 
apl^eit #ich aber eidbarlieb die ^ ,teaebe der gr8B#r^n <#er^- 
tivit^t in dw ntarke
gigkait von der Qualltäta-^  und ferMntreua dar EKliefargr gew.) 
gegenüber anderen Md#r* '
'^ItaT tl[^ A jn' 4#^ " $4^#1 dSBK&t liHtt—
garer Zn^ibrigkeit zum Arbeitekollektiv stellt der Anteil derje­
nige#, dar aieb. nnnindekt im greBen ^n%a#. dbar die zu #r— 
s^ rte§adan ^rbaitaanforderuni^ en infatzdart f^lt. Mas ist- aber
d*i. bssMhrtsc ZeeendMse^a zarH^nsMeMm. Easaae spielt sine 
eiolia* 4 ^  Tait Alter
, dt# in dar Regal mit elnai^ Inforsga— 
ti<naan?art#il verbunden sind* %ait#3^in steigt aber M t  zunab- 
nandar Dgmer dar 44^ Ansicht ln eb-^
4#4% ussd B#3ang#* et# bei dar Bewältigung neues*
Anforderungen genatet ser^n kaü^* -.
Offenbar wird 4 ^  i i M r m  tätl t 4*^  ^ *Ms#b Bai^-*
üa Ka. delegierenden dugaadbri^adm 33% einzelnen Werktätigen 
in starken ^ nBe von bamib—' und tntigw .^ Badin—
3Magaa Mtbestiasat (vgl* t%b* %)*
YD - XIJ - 43/77
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Infarsiortheit der j 
Bereich# (Aaga&gm'ia
an Werktätige verschiadangr
^mween/Wasaerw * Elektra teahnik/
&Kf9Bstsrt -gb*MHK8tM:
ges davon tsafas- . infarMiert
aaad gas davaa UB&-
Dsmur 73 3 t 34 6476 29 7$ 1?66 24 37 t3
zu erwartende 63 - 21 % 7
^ Fra** gen, d ig u M itiä o ^ lta — vtSBbUH^ &cn 54 12 43 13t —ütMM^  de#-A r^ ttn k ^ ila k t% i^e 33 24 30 6M de r A rb e it in  B e rlin 47 16 13 4
in  Ber­l in 32 3 2
aeaaB&sgg deutliehe Dafergchiade im Grad'dar Informiertheit der 
Sa&laahMgp aa da# "FBJ-lMifiative Berlin* hestakea swischea den 
beides Bara&ehea hinsichtlich Bauer de# Ae Berlin,
dräße MRd 2uBamR6Hsetaung dag künftigen Afbeitakeliaktivs sswia 
dar d#r Arbeit in der t* At
laaaga die Ergehnieee erk^m^i* daß affesmiehtlieh im. Basaeesen 
aaas# JBKandb?ia&d9c//iJbaitakoHAktive a*ch BarM^ dg-
lädiert wurd^m, wobei natürlich dann der Anteil derer hoch sein 
!aad, der GräBe und ZnaammeasetsuRg seines XoHektive kennt* 
Demg^enäber kdnnen als Binzelpereonen zumeeatr&loa Jugendob­
jekt delegierte junge Werktätige zu diesen Fragen seltner Aua- 
Ma3ft geboo.* Dies edhoint stärker für dese Berdsh Dlektroteoh— 
nik/Blektrenik auzutraffoa.
Insgesamt werden zwei Bohwerpunkta in der Informatienstätigkeit 
gegenüber d e^ Teilnehmern an der Berlin—Initiative versehiafta—
ner , '
VD - 3IJ - 48/7?
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die Vorbereitung^  
Aar. Aun^n.vyerktätinen auf d^u Borlim-Einsats la^eaam* 
differeasiertar als Am Bereich
- 4hne M B  AMoohbisher ein befriedinaader 3tand..^rei#;t 
den konnte* Ale veyglelshgweiae geringe nenntais von der 
Bauor den niasatseg in Berlin, resultiert sicherlich aus einer 
realen ginsah^ätzuag der möglichen Probleme und RehiKiarigkei- 
tun einerseits* ssaie aus der grEBersa gaHntaia der in Berlin 
Sa. erwartenden Pl^ahoaasiüora im'Bereich Bsusoasa/^ 'a^ assr^ irt'^  
achaft sadarer8#itg+. insgesamt sind afigagiabtlieh bei dar 
Vorbereitung der Teilnehmer an der Berlin-Initiative in sehr 
untar&ahledliahgm n&Se inhaltliche Probleme und Aaiar&eruagea 
der Arbeit bei ww!-
2. M e  Pcilaehmer an der Berlin-Initiative der Elektro tscimik/ 
Elektronik wurd^m am häufigsten, aber auch au einseitig nur 
uufase^d äbor die' Muer ihres hinsataes in Berlin informiert#
Pur die Vorbereitung der ^uagen Werktätigen auf die T^ilna^me an 
der ^FW-Initiative Berlin^ sind Staat li^o und gosellnchnftli^o 
Leitung^ untorsohiedliohor db^sn gloichor$äa3en verantwortlich# 
M o  feiende !Mbello ? zeigt, welkes. Anteil vm*#ohiodcno Leitun­
gen nach ^ inuoe der betragt^a ^arktätigaaan ihrer Vorbereitung 
hatten*
fM* 41% Vorbe­
reitung iun^ec W erktätiger auf ihren nüsats in Berlin 
(ABgabea in %)-
Vorbereitung
e^br gute/ mittel- .schlechte/ keine 
ghte Antwort
^Meter
Vertreter der staatliche 
Leitung dos Betriebes
^rtreter der FBMgttuag 
dag Batrlobas
Vertreter der PBJ-hrgis- 
leituag
Vertreter der MhMo- 
alrkgleituag
44 31 23 13
4t 2t aa 10
33 24 32 12
26 t4 3% 24
26 12 33 26
Rs fällt auf, daß ketae dar v&rgega&eaaa LaltuRgea/Laitar vea 
dan juaagaa Werktätigem alg da^&aAargad M i  der Vorboroittmg'&uf 
BgrUa^Slmsats emg.esoh^ Its-t wird, $rets& ^ ußac^ordaotli<^ na** 
taraghtagliahar obj^stivw Bo^nguag^3 und ^ %glicäkaltaa - z.B. 
tägllehor Kostukt dag' Mp&ataNg ^ it gaiaam Art^itskollektiv im 
Vargla&3k aasa araßga Aafgs&aa- und territorialen Bar@ia& einer 
FDJ-Bezirksleitung -
E&ta^gehiada* Daa verwaist darauf, de# aMgä die FB^-leltgaggn 
der vareeadedeaas atggem eine betr&ektl&ahe Aktivität bat dar Ge- 
winnu^ and Färberei taag jimger Werktäitgar für die *F3J-gRiti&-
- tiv% Rgrlin* gateiekelt Jkabaa*
^r^artungsg^äß wird d ^  niafia# dag J^ eigtarg ead einen Vertre­
ter# der staatlichen t^ärkst#n. bowo?^ s^ h°ben, %w&p^
zwei Drittel fählen etek darek eia gen&aaest befriedigend auf 
/Berlin vorbereitet* Aber dadh die %BJ*leitgagea in den delegie­
renden Betrieben wordon als e^r aktiv oingesohätzt, denn 3^ ^ 
der jna$aa Werktätigen, betgagn dag Auftreten dar FBJ-&eita&g des 
Betriebes ia Frage# dgr Vorbereitung* Positiv igt harvergdbetea* 
daß jeweils 40 % der Seilaakaar aa, der FBJ-lRttiative aewakl 
durah die FBJ^kreislcitungals agah die FBdABgg&rkalaitagg auf 
den B&aaats in dar Hauptstadt vorbereitet wurdea*
3.2. Motive H &  Ojjt *n der XierlAa-Initiative
M e  Mudwit der in die Umtar&ughHBg einbozogenen jungen Werktä­
tiges gehört stabiles ?^g^^bv%,gadw  Vide van, ihnen, etwa 
Drittel# tamvA^ xn s^ t 
giert* Biey^eilaahna an der "PBd-Initiative Berlin" zugrundelie­
genden native bestätigen dabei inggeagat,- daß es gut gelungen 
ist, die besten und bewährtsten jungen Warktätigaa/Jugwadhriga- 
daa für das aeatrale Jugendobjekt zu gewisaaa.
Welche Baeeggr&ada and Motive veranlagten ^ie jungen Werktäti­
gen, sieh für die Mitarbeit an der Barlia—Initiative zu enb- 
aaheldea? Yen neun vorgegebenem aßglie^ni Motiven haltern die 
Hälfte der jungen Werktätigen acht suaiadest für wichtig* FBtnf 
Gründe haben bei 72 % bis zu 90 % eine sichtig# Salle für die 
gntsehe&dHBg sur Mitarbeit am zentralen Jugendobjekt gespielt* 
Biese insgesamt hohe und zugleich differenzierte Bedeutung, die
FD - E U  - 48/7?
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die Wahrheit dar jungen Merktätigen den vermiedenen Gründen 
beimißt, aeugt davon, dag die Mitarbeit in der Berlin-Initiative 
in hohem Maße Ausdruck der engen YerMnduag von peraEaliehen and 
geaellaahaftliahen Interessen ist (vgl. Beb* 8).
lab* 8! Motive für die Teilnahme an der Berlin-Initiative - .^ es 





no^bv^gd^gtf ohkAi -1 8$ 37
beruf lich vervollkommnen wollen 83 42
an volkswirtsmaftllch wichtigem Projekt 
sdlgabeitoa wollen 78 27
Ha^tstadt auf^uen 72 29
pers^oliohen Auftrag v ^  hoher gesell­
schaftlicher Bedeutung erfüllen wollen 62 22
in Berlin leben und arbeiten körnen 56 21
FM-Auftrag orfdllen wollen 49 14
v^M wagkommen 17 7
%;-bsw* 42 % betrachten die­
se, bewhhnen und borufllch vatvyiot
k&naea als pers^ &nllch amr bodoutoame GrUnde für ihre Teilnahme 
am aentral^ Jugendobjekt. Insgesamt wird deutMoh, daß ftir die 
nur Sitarbeit im Rahig^ Bn der an—
ale&adeg^ sind!
Knapp awei Drittel bis drei Viertel der jungen Werktätigen seicA- 
nen sieh durm übergreif andere und in ereter Linie ideologisch 
orientierte Motive aus# 62 % sehen in der Teilnahme an d ^  Ber­
lin-Initiative einen persönlichen Auftrag von hoher gosellsohaft- 
lieher Bedeutung, 78* % halten es fSr sieh gelbst nichtig, an
YD - Z U  - 4R/7?
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einem volkswirtschaftlich so bedeutsamen Projekt mitsuarbedton.
Es wird jedoch deutlich, daß diese stark ^ esollechaftlich enion- 
tiertaa Gründe aolttmor als sehr wichtig für die pcrsSnliehc J^t- 
soheidung sur Teilnahme am soatralea Jugendobjekt erachtet wurden 
(vgl.. $a&* e).
Etwa# dberraachend ist die relativ geringe Bedeutung, mit der 
Teiln^ime an der "%'DJ-Initiativw Berlin* einen FDJ-Auftrug er- 
fgllea su w&llen (8* 2aagplats vaa 9 möglichen!). Hur 49 % der 
Wetktäfig^A halten dieses Grand für überhaupt wichtig, 14 % sehr '
r ^  Or—
zugrunde, ec s.B.
- nicht alle Werk^tigen, die am zentralen Jugendobjekt in 
Berlin Mitarbeiten, sind zugleich Mitglieder des eosiali- 
stiaehgn Jugendvgrbaades (vgl* auch Pkt. 1 des Feraobuag#- 
bsrlehtea)
- wesentliche Bereiche des Aufba^ uag der Hauptstadt ward^ aa 
zwar in die Verantwortung dev Jugend der 33h und ihres 
Jugendverbandes gegeben, doch wird mit der Teilnahme an 
der BerliM-Iaitiaiive in erster Linie die ehrenhafte Er­
füllung der A rbei t ^ - u f g e s e h e n  ##4 das weniger als 
"PSJ^Auftrag* betrachtet.
- die Qualität der yRJ-Arbalt ist noch nicht in allen Ar- 
beitskollektlvea/Jugendbrigaden so entwickelt, daß alle 
jungen Werktätigen praktisch erlaben, daß da# lolloktiv- 
loben vc^ - der FM-Arbeit entschcidand mitbestimat wird.
Positiv muß jedoch harvorgehobsn werden, daß vovweigendauf in­
dividuellen Interessen basierende - Mc tive^ in der Hauptstadt le­
ben und arbeiten zu Mnoan bgw* Teilnahme aa der Bgrlia-LRitia- 
tive, WM vww , insgesamt relativ bedeu—
tangaies tind (T* bsw* Baagplttz). Bsaaedh izt fzzlzaztaHoa. 
das Azdar Z**HM lass* HzattttiE. zz btarMt. im Berlin zu sr- 
bsitaa uad Jzdzy famftz diz Bar*itaQhafi.9r^ aaeen IKSt. du Ber­
lin aBsSaaix za wdan. la dar HauDtatadt za l*bam and au art*i- 
tan* *"*s" . ^ ^ ^ ^ ^
fS!^y e m . 6
*.iaahzn zgamMdhan und waibliohtn TallBshmara an zentralen Ju- 
atadeMakt bastaht la dar gztivaüw <***.— * ziaz hq4z,G^r= 
aiBatiHBMRRf Nie B^tmlichen jungen Werktätige, hauptsächlich 
, betonen mit 80 % bRrfigwr das *wet*^t*v sehr 
stark (67 * 4? %). Sie wollen auch deutlich häufiger besonders 
zum Aufbau der Hauptstadt beitragen als die weiblichen jungen
varktätige# mit 31 * 18 %* Dia weibliche# Teilaehmor fehlen sieh 
demgegenüber stärker durch die Möglichkeit, ia Berlin leben und 
arbeiten zu können (66 % gegenüber 53 %) bfe. einen PBJ-Auftrag 
erfüllen za wllaa (61 % gegenüber 46 %) ehr Mitarbeit an der ßer- 
iia*2aitiativa angeregt* Biese bestehenden Unterschiede lassen 
sieh aber in erster Linie auf spezifische TätigkeitaMdlngungen 
(Bauarbeiter and beschäftigte der Bloktretechnik/hlektrenik) and 
weiblichen jungen Arbeitern znrHekaufihren*
HautlidU PntvrweMeAe ia,*«!? Motiviertheit baatehao 
zeüxaMM KitxlleAErs TOB Jwendbr&stdea <*d Mlahoc. .Ai* K ^ & p  
JaK*3dbri3B^e aazshKrsn. Bagagi*?!* Mitglied*? vaa JagemtCuriga-
den- fühlen sich, rer allem durch die 1 i^ee/b^wuflieboe Mög­
lichkeiten der PBJ—Initiative aagcsprechcn, Nicht-Mitglieder be­
tonen demgegenüber stärker und häufiger das Verdienst-Motiv, ahne 
jedoch -zugleich damit eine hohe Einsatz und Laiglongsbareitashaft 
zu verbinden/(vgl* dazu auch Tab* 9)+
Tab. 9: gehr sichtige Motive für die Teilnahme an der Berlin-Ini­
tiative, differenziert nach dar Siuatellang za Jugend­
brigaden (Angaben in %)
Mitglied tea Nieht^Mltglied von 
Jugendbrigade Jugendbrigade
Motiv aber auch kein
gern ungern Interesse
VD - 3IJ - 48/77
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Mehrvardieast 65 76 ': 33 79
41 24 45 22
beruflich vervollkommnen 45 # 46 35
Mitarbeiten volkswirt­
schaftlich Pro­
jekt 34 14 18 22
Hauptstadt Kufbauaa 34 19 24 22
pers^lieherAuftrag vea 
hoher gasellaohaftliehar 
Bedeutung 29 5 9 22
ia Berlin leben and ar­
beiten 18 30 30 46
TDj-Auftr&g erfüllen 29 5 46 4
vn - * 48/7?
Blatt 22/ 6 * Anaf.
Die Tabelle 9 waiat nach* daR siob junne^erktäti^e.. die ^eme
Üch/berufMok# .Ri^atzb^oita(dmft._^zeicbnon. .aleb
auobam nt^keton. ^ as,elln^3^tli^ ^ iviort.mtlon ^
Insgesamt IMt sieh featatellea: 3% geringer dag Interesse an 
dar Mitarbeit ln Jugendbrigaden, desto ^ahrsaheinlieher sind ln- 
dividu? aliatisohe GrKade und Motive für die Arbeit und Hiasate- 
bereitoebaft (z.B. einseitige Orientierung, auf Mehrverdieast bzw. 
auf die Möglichkeit, in Berlin leben and arbeiten su können).
Rwiacban den leH&e&mara an der Barltailaitiative verschiedener 
Minieterberoiono beateben nur geringfügige, nicht eindeutig intern 
pretierbare Hateraahied# in der Motivation. Rin Hinweis-^uf die 
aber offenbar unterge&iadllebe Ausgangsposition für die PSJ^&r* 
beit bei den jungen Werktätigen ist die Satgeehe, daß die B&- 
geböftigten der Blaktrotaehnik/EIaktraatk zu 62 % einen FEJAAuf- 
trag erfüllen wallen, die des Bauwesens und der Waa&erwtrtaebaft 
nur an* 43 %*
Sie Ergebnisso der Tabelle zeigen, da# swiaobaa den einzelnen 
greRpga der Initiativ-Teilnebgar betrüobtli^e Usteraeb&ede ia 
der PBJ-^itgliodsehaft bestabga /vgl. Tab* 10).
nur ^Le
3*3.
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Tab* 18: BM^.JLtgliedcchaft. (Angaben in %)
' Hatglied Haeht-Ritgaaed* -Mioht^itglied, 































Unterbringung im Arbeiter- 
webnheia/Arb&iterhotal
Unterbringung rieht Am 







Weibüe&e jta^e W^ektätige der Berlir-Irltiatlve eia# betMHabtl&gh . 
Mufigor als aäHRliehe Mitglied des nasialiatieehaR jugeadverbaadea. 
Ras ist in erster Linie dar eh die unters eliiedliehe AltarR%naaSBaa- 
Bctsmg der Matergaehten Bereiche begingt* Die weiblichen Initiativ- 
TeilRahaar sind häufig järg^r, wahrend die männlichen, vcrwieganä 
im Bauwesen beschäftigten Werktätigen, dnrchgahnittliah wesentlich 
älter sing und sieh dem *FBg*&lter* entwachsen fühlen* Weiterhin 
wird deutlich, dag zwischen der Mitgliedschaft in dar F M  und der 
Erstellung au Jugendbrigaden sage Be&iahuugeB bestehen* Mitglie­
der von Jugendbrigaden sind am häufigsten in dar PDJ ergaais&gnt* 
Andererseits ist das Irtaras.se bei jungen Werktätigen, die in der 
F M  mit&rbeitsB, auch hinsichtlich der Mitgliedaeheft ia einer Ju­
gendbrigade wesentlich gr8#er (74 %) als bei selchen, die* nicht 
mehr &§m sozialistischen Jugendverband angeboren.
Etwa 20 % der FDJ-Hitglieder dar Berlin-Initiative Rhen gegaawär- ' 
tig eine Funktion Ha sozialistischen Jugcndvsrband aus? $ % sind 
Sekretär einer FM-^rurdorgahi sati on/Abtoi lungsorganisation, 4 % - 
Gruppenleiter und weitere 10 % sind Leitungsmitglieder. <gggjg&&
Jugendobjekt "FM-Initiative Berlin" Ast bedeutsam* daß w^itare
^cnwärti^ jedoch keine Wahlfunktion besitzen!
-VB - Z U  - 48/77
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Junge Genessen Übort mit 38 % wesentlich häufiger eise FDü-Punk— 
tion aus als parteilose Jung# iarktätlga mit 14 %* Der Anteil der 
3aaogseR der SRB unter dam Befragtes PPJ-FuRktianärdn beträgt 
45 %* Baa sichert eine enge Verbindung der. Parteiorganisationen 
mit <dt%a FDJ-Kollektiven and unterstreicht die hohe Verantwor­
tung, Hit denen Partei- und FDJ—Leitungen sich den Aufgaben der 
"FDJ-lnitiative Berlin" widn^ si,
Enana 80 % der jungen Werktätiges ia Berlin, ^eben an. daß in ih-
r^ ..4rheitalmlla.ktiY aih^.FM^.ruBiLe^i#tiart*, V^ h^....nur...etsn
eia Drittel der FDJler meist, daß diese auch aktiv wird (vgl*
Tab* H).
/
Tab* H t  gx&ataaa und Aktivität der PDj-druppe im Arhaitakallak- 
tiv ^Angaben ia %)
- FBJ-3rupp@ PU-Gruspa FM-druppg- ist
existiert i#t aktiv* wenig aktiv
gen 78 39 43 -
:a 7? 34 43
w 85 43 42
JB gern 87 43 42
JBungem*^ 83 24 59'
der sabaMe 11 swieta a^<dsh daasMf hin, dag at*
Dag bat besondere Bedeutung
fgr die leltgagstgtigkeit vor allen dar PBd-Leibungan bei dar &rgB- 
dung neuer Jugendbrigaden in Rahmen der FM-lni tla tive t
Zuieehan. dar ERlBtenK a&aar aktiven BBJ-a*SBBa uad dar Idantift-
nj, ihre* ArbeitakollsktiT
junKtn Arbeiter hlnwaizta.
Dbwohl im Bereif Elektrot&ohnlk/H&aktrenik von nahezu allen Ini- 
tiativ-Teilaabiaara zagegaben H&r&, dag ia ihren Kollektiven FBJ- 
Grqppea bestehen (99 % gageagber 78 % im Bereich Bsuwesag/Waaaar- 
wlrtaehaft) ist die Blngehätsuag der Aktivität dar FDJ-Qruppen
awigehaa beiden Bereichen ahne neuRangwartc Unterschiede. D.h. 
dar Anteil der wenig aktiven FBJ-Gruppan in den Arbeitakollakti- 
ven im Bereich Blektrateehatk/Rlaktranik ist wesentlich großer, 
.:'.Uu'end in den' Arbeitskollektivon im Bereich Bauwosan/NagaerRirt- 
^ch&ft dort* wo FDJ-&ruppea eglhtigrea, diene vergleichsweise 
duns auch häufiger aktiv ßiad*
Besondere Aktivitäten entwickeln offensichtlich die FSJ-gpuppea 
in selben Arbeitakcllaktiven, die neu gebildet wurd^ aß bzw. in 
den ArbeitekollektiveB/JugendbrigadaRt die bereit* Traditionen 
in. der PBJ-Arbeit entwickelten.
Bia Qualität und Aktivität dar Arbeit de* sozialistischen Jugend- 
verMndee in den einzelne Arbeitskolla&tivea wird in entscheiden­
dem Maße davon nithggiimst* wie sieh auch der staatliche Leiter 
für die Belange und Interessen der PDJ einsatzt, Zwei Drittel der 
jungen Serktätigen der FDJ-Initiative geben an, daß der Leiter 
ihres Afbeltskellektivs die FDd-gruppe unterstützt. Aber nur etwa 
ein Drittel ist der Auffassung, da# diese Unterstützung ständig 
erfolge.
Biz ?-.'echec d<m atzatü-ohza. Leitar <^M AJf-
bzitskoUzMivs und dzr LzitwtK dt? FBJ-OrumBe steht iz ztazm 
Bmahweisbaren zmKan WeeheelvzrMUtals ngt der VarbtmAzaheit 4zar 
jUBSSB W<KttaiiBa& Sit ihrqa Ar&aitakoUzktiv. Offensichtlich
fbrdart eine längere Existenz des Arbeitskollektive/der Jagaa&- 
brigads die Qualität der Zusammenarbeit der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Leitungen auch auf dieser untersten Ebene. Bi# 
Teilnehmer der F&J-Inüielive, die bereits mehrere Jahre (zwi­
schen 3 and 5 Jahren) ihrem Arbeitskollektiv aagekbren, beurtei­
len die Unterstützung der FDJ-Gruppa durch den staatlichen Leiter 
um fast 28 % häufiger positiv (insgesamt 52 %') als die anderen 
Initiattv-Teilnahmer*
atz wazzntHohztea .^iarr
Ktad im zentralen JttEznAobjztt "FM -Initlativa Bzt- 
-<*-^"iaz* zhZKzo cozttiT zatvisksit. wie dan jasKwamt ja  
aozialiHtiaahza JaKZBdvzrband fzatxeatzUt werden bannte (zg l.
ParlsBgatastndie des ZU, 1975). Biese Tatsache ist um so bemer­
kenswerter, als bisher erfahrungsgemäß die FM-Arbeit unter dar
VD - ZIJ - 48/77
Blatt 25/ 6* iosf.
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BaüarbeiterjugeHd wegen der verg le ichew eiae ungünstigeren Be­
dingungen a ls  ga rla g  e n tw ic k e lt g a lt*  Tabe lle  12 z e ig t, in  wel­
chem Umfang d ie  Teilnehm er der B e r lin - In it ia t iv e  an den beiden  
w ichtigstem  Farmen saaaeenpelitischen A rb e it der FDJ b e te ilig t  
s ind  und w ie e la  d iese Ven%HgtaltMBgea adaschtatseH (v g l*
121*
Tab* 12! Teilnahme an FD J-H itg liM erver^M ^sslus^^ii und am F M - . S tud ien jah r (Angaben, in  %)
ä itg liedarva rgam K iuag Fad-S tudiaajahh  B e rlin - U-75 B e r lin -  V-?pIn it ia t iv e  In it ia t iv e
i    , , . 1 , .  ' , I . - „ I , I - , I ^ I - - . . . . . . . . . . . . . r - i - ' - f - ' ' ' - ' - i i ' . f i ' - ' - ' i  l i - ' - r - i r i !  I !   r r i M  .  i / t i  t u —  : nTeilnahme (gea) 73 86 49 48
davon gern . 43 44 28 2?
Magern 33 22 23 19
H iebt—Telina&m# ...
aber 'würde teil-
nehmen 7 ? ie 13
auch kein Interesse 9 8 21 17
wird nicht durehgefShrt 11 ' 19 33 27
Während die FBJ-?litglieder der Berlin—Initiative an den Mitg'lie- 
derysramMHtgHgan und am Zirkel Junger Segialictca mit 73 % bsw+
49 % ia Vergleich gar Parlaaeatastadie (U-75) etwas häufiger teil- 
na&aea+ eo ist der Anteil der engagiertes and sufriedeaen Teilneh­
mer etwa gleich* Trotz dieser beaaered Quantität ist cFfenbar noch 
keine bShare Qualität in diesen Formen pelltiaeh-ide&logigeher Ar­
beit erreicht werden. ^
Batayraehaad anderen BrgabaigsaR läDt sich wieder^ nachweiaan, 
daS die weiblichen FDJler tandenaiall häufiger and engagierter em 
Fßd-habea tstlaehmeHMala die männlichen^ Dies steht aber wiederum 
in 6tw6f*p3 mit 4 w  konkreten der Berufs—
and Arbeitetätigkeit, ule Tab. 13 verdeutlicht (vgl. TCb. 13)*
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BSugosea/^#ss#rwirt#ahaft 4$ 28 20 22
giektpetechaik/älektrealk 64 32 10'
ander# Bereiche 36 % 13
ge# 4$ 26 23 20
ia weiteren yexmaa der propagasdiatisohes Arbeit dar F M  (wie 
Jugesdforon, Treffpunkt Daitar c*ä*) 'SehBos die Seilnehaar dar 
^FDJ-lsAtiative Berlin"' obssaso häafig nie dar Darehaehaitt der 
werktätige #ggead der D M  teil (vgl* 3-73). Offenbar
wird aber dar Treffpunkt Leiter sowie da# JugesdfcruB ia Sergiab 
dag Baa^eeena uad dgr *Wan#%rwirts&aaft atgr&er estwickelt tmd ge­
pflegt als ia anderen Heraiches* kääraad knapp die Hälfte der 
FDJler dos Raa^ es-aas/dgr ^ agaargirteabaft (48 %) as seleäea fer- 
%ea der Verbaadparbgit teilsahmen* sind es z.H* im Bereich Hia&- 
trotechsik/Blektrosik mit %  % deutlich weniger!
Besonders, Fortschritt# wurden bol d ^  FDJlers der ^M-lsitia- 
tiv# Harlia* biagiehtliab dar Dowinnung and Hisbezieduasg ia kul­
turelle yeraagtaltuagaa und areigaigee gegenüber d#B Darehsebaitt 
< erzielt* ober zwei Drittel aabssaa bisher aa $ba%Veranstaltungen/ 
Diskotheken teil (8-73! %  %) und an, von der F M  orgaaisiertaB Kts*^  
aa-t keagart- uad fh3atervaraa3taltuagea+ -aaraa 6t % beteiligt 
(3-731 43 %)* Offaaaightlleh besonderes lateres## ist dabei von 
den FDJlern des Bereiches Hauwcaes/Waascrwirto ehaf t erfüllt wer- . 
den* die mit 77 % deutlich häufiger an %angvaranstaltHngga/Bls- 
kethakaa te&laebBga. als die FBJler aadsrer Bereiche ait etwa 
kaapp $8 %.
la Suaag&aHhang Bit der Vorbcreitusg dar Juagaa Werktätiges auf 
ihres Binsatz As Berlin ist hervorzuheben* daß m m  etwa die H&lf- 
, t* dar PBJlar «Inan hsaEx*t*a imd mar <*t*a *in <amh -tn-n
Y-*haBA.3HftEaa enhi*IA*R. Rt* aaBaaäands:* and
iaagesaat auch differenziertere Vorbereitung der jusgen Bauleute
auf ihren Einsatz in Berlin spiegelt sink aueä daria wddsr, daE
vn - - 48/77
Blatt 38/ 6* Auaf.
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t&gt mit weiteren Pak 
baitaggfriadgaheit, 
kgagMaictisehar
4er'Werktätigen Ubao im Ras- 
##alliahen Einfluß auf die Ar- 
die Herausbildung eeaialisti&ehar and
und dnmit auf die Arbeits­
am äa&aatert gntalekalta 
Gra4mennea?' a.ueh
guagaa in Berlin wird* ^
, WM9 zu
Arbeite— und Lebenobedin-
d^v B ^ Ü n —Initiative unmi ttelbur in Berlin 
war bereite vorher etwa ein Drittel
* 37 % der männlieh^m
* 29 % der weiblichen # e rk tü tig ^E
Jua^ e* .Wu^ctätige des und der ^ueoeu^rta^saf t gnesaea
au 43 % aua Jngaadbriga&ao: junge WerktS.tigo des wirtsehafts- 
su^Lgee Hioktrote^2mik/Eloktrouik duge^aa nur au 88 %* Bus ist 
bei der Bewertung weiterer Arbeite— und Lebeaobodingungen au be- 
rüakeiaht&gga.
ist ee von uueeobluggoboador Bedeutung, ab de* Arbeitsergebnis 
r.nr kollektiv suatandoktnamen kann, ob zua&a&est ständige Arbeit#-
VB - aiJ - 48/77
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kontakte Bestehen oder ab aich die Arbaitabrigade lediglich 
aue teehaieah-argaBi3ate&lsahga gründen susaH^eagafaßtea, aber 
alKsalB Tätiges zusasmensetzt* Ia dieser Hinsieht bestehen fdr 
die weiblichen Teilnehmer ^ *r Berlin-Initiative we#estliQh gün­
stigere ApbaitabedisgaageB als für die männlichen (vgl. Tab+15).
Da Art und. Umfang der Kaapsratiaa. ha allgemeinen vea der Arbeits- 
aufgabe und vom konkreten Ay&eitggggaaetaad Bestimmt werden, wird 
slekan dem durch die Tabelle veranschaulichten gnstaad kann et­
was ändern langen*
Tab.. 15$ Umfang der kellaktivga ArbgltsgUgliebkeitea (Angaben in %)
Am gleichen Objekt wie iah arbeiten die Mitglieder 
meiner Arbeitsbrlgade *+.
alle die meisten < etwa die Hälfte wenige
Wenn aber durch die Berlin-Initiative bei allen oder auaiadagt - 
bei vielen Beteiligt an J^ rbei tnclun, Begeisterung und kollektives 
Streben um Mchste Arbeitsergebnisse aaggelbaf werden seilen, s§
ein* tmappd*** -maH^Eisrta kollektive Rr*t**tt*aataltuna eKfar- 
derlich* um die geringeren Aon takte im Arbeitsprezed wenigstem# 
teilweise zu kompensieren. Bessaiera günstige Bedingungen treffen 
hinsichtlich der Arbaitakaatakte für die jungem Werktätigen des 
Bauwegaag and'der Wasserwirtschaft zu, bei denen bis zu 80 % al­
le am gleichen Objekt arbeiten* Nur ia einigen Ausnahmefällen 
gibt es bei.Ibsen eine Zersplitterung auf vargehiadeHa Arbeits- 
ebjekte innerhalb des gleichen Arbaitakollektivs.
74 % aller im. Rahm^ der Berlin-Initiative tätigem jungen Wesäe- 
tättgen weknan in einem ArMiterwehahelm baw* Arbeiterhotel. Bei 
den n#anliehes jimgen §arktätigsa sind es 8t %$ bei den weibli­
che 42 %* Auch diese Differenzierung dürfte im wes^tli(^a 
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Wie bewerten nun jene 74 % Rap befragten jm^en Werktätigen, Ri# 
in aiaam Arhaiteraehg&eim bssw* Arbeiterhetel we&aasa, bestin^t# < 
Bedingungen ihreg Wabgggg? Sa g#igt sia&. (vgl* &&&+. 1$), dnß #ai** 
gehen s^nnli<d$ea und weihliehen jungen Werktätigen hiaaiehtlinä 
der Bewaytua^ der WehahaiahedlagBagaaiEaaentlidh* H8tapaehis4& he* 
stehen, ^ie gestatten die männliehe junge Werk**
tätig# mit den ^dingmggan im #1# weibliohe.,
<^ o^wt die hpihe Sufried^heit mit 4 ^  iaSiaanp (91 %t
spricht dafür, Sie waa^tlidh geringere Zufriedenheit der weihli- 
dungtn Werktätigen (54 ^ 1 mit dem gosihiea HÜmeia. niemer 
läßt nidhtnurait
erklären.





















A W4-* ,^<W4 S^W* ,
$aitg&%ta&t88g:ht3^^n^i^hR
§1 (31) 54 (27)
75 (191 3# (171
64 <161 74 (321
€4 (16) 47 ( 41
39 (71 ^9 ( #1
31 ( 31 % (^1
7^ *,^  Vielmehr wirkt sidh off^eiehtlish daar Tatbestand ans, daß n^sn^
fadlmdnea? an der Berlin^ j&aitiative verran^ig in so lohest 
; w-, w  ^ Arbeit^Hektiven tätig sind, in #ünen tntedekiaieb kollektiv
; gearbeitet wird, wäho^sd die weibliehen TeilneiMeer in großer -
^  l^y^^'zohl ^ dn&eltätigkeiten verrichten und eaaait in ^ reigeit* bnw,
, ., ^ 44-? Arbeiteerlebnieee nit gemeinsam
Arbeitskollegen nie Bindungefakter fahlen. San tnnn aber ^ 
die !hmufriedanheit die Sereitea^ft, Berlin au verlaeeen^ 
eahr e^^wst.
YD - S U  -* 48/77
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Sa dgpft# aein. Ju^endiaiti^tiven a# an orn&-*
ai#iarmt^ d&S Kbe? McMtRham-Sn aaxiAle Kantah^ aahrmtd a«r Ar- 
beitctätiRksit Aut i-cllaktivlobHa im Fraizalt- <^
Mioh ent^ekalt mad stabilia iert n in i. Bi* ia  Var;3.eish ZM Am 
an4eren jMiaMaMM M erat M . tische N^twm der TwaarmmRa- 
mtd ?M^ei^Bali^ceitan iiamA niaM Mnat xaaüK xanoxamR eer6an.. 
Da Raison der erat kürwlieh ^bgeschloeoenoa 'Studie *Be31a^gRgsa 
und u^aasaaaaR i^ga bei der Satwlckltng der Betriebavarbandcx^ait 
von #erktätigea (Fluktaaticnaa tadie)" hatte eo e^ .ch eben­
fa lls  gaseigt* daß gerade Ü anicht ugmittalhar mit dar aigaat-
V88S
R^ rkt^ tiü ge# Bl# äid^ B^^ gafe^ktc^ * an ^  aagaag**
belte^ a^friede^e^t &ö&3r abts^glieh asad* $b^ 53iB#gi4.Ab^e^te# .im 
Bape&eh aas&g&gp' ^ d&gabediagaBgaa dar Arbeit (BagaaavgPäarg%sg, 
'^aiaeitgeatalttn^) fShr^ sm einer starken Ang^rägang dar Flnb- 
tuatlcnsbereitschaft,
Rar e^irieoh ^ dedasbalb bestätigte a^a&vgrba&t* daß ideelagd&ah 
^efeettgta #aagä War&tRtiga alle es den gegenwärtigem I.^gHchk#i- 
f;gta dea^  g,a werteaBdesa Arboita—'
' -w^ tysg^  y^g^ s^ a^i^ i^ts'c* eds#^ i  ^er eia#8&&tsan
ala idealeglaeh weniger gefertigte, trifft auch bei der Bewege 
der tTt^sT^^ tAWiariist^ü-! ^  dear iaagea ^eil—
ae&Bar an dar SegliB^lHlilative% die HitgÜed der 3B3 sind, be­
s t e n  die in Tabelle t$ aMfgefHhrtaa BedingMagen dnrahweg wähl- 
w ellende. Dboh sind im varliegea&aa Fall die ^tagfgehied# #e 
gering^ daß mit giamüaber Slaberübeif dareas geeeblmm a  werden 
bsaaa, daß die YbrUageadea bäte# dea realen Bedingsagaa intwe** 
#nteyre#^e ,^ d*&*# er be## Rann deren bt^gtgerdw#. 
wer&aa, daß die toilweiae recht kritischen Wgptaagea aaf ein
3*s* ^  dit Arbaitz- und I*b*nyb*dij3rtm<,9B smA ihM
Sie ßdhgbelt dw  i'# der "FDJ—Initiative Berlin*' nitarhei^
teadga jeagea ^erktätiggn sedc&aat dich durch seweblhaheg ge- 
 ^shatgt B^agneent &gah durch die hohe berufliche
VD - a u  - 4a/?7
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laistnngsbereit achaft aus# Mit dar Delegierung nach Berlin hal­
ben die jungen Wcrk^tigan aber zugleich hcctisrnta, meist höhe­
re Br^rtugRgen an die Arbeit- and lebsRabediagungda vereuadgas, 
Tabelle 17 gibt einen allgemeinen Oberblick, in welchem HaS^sg 
beatim&te ^ F^artaRgCH. mit der Teilnahme an dar FDJ-lniti^tl-vc 
verknüpft waren und in welchem Örade sie sich erfüllten*
Tab* 17$ BreartMngea an die Arbeita^ und habeaabediagHRgaa und 
' ' ihre MSllMNg (Angaben ia %)
( ^ 3
Brweytung 
garfdllt ; nicht er^ . 
f W t
bed&sre ^ 98 69 21
bessere - Kellaktir-beziehung^* 83 38 . 25
bessere Biidsanfs-- und Varsor-
^B^se^gAi^^ge^teh' 82 # 34
bessere
mittelbaren h^ter 67 4t 26 ,
bessere natwldklungs* 
aSglishRa&tsn. - $7 ^ 39
bessere irbal tserg^igatien 8t 25 , 56 (!)
baaasre QMelifls&äruagga&giiehbal* 
tea 59 25' 34
Mir&arer Arbeiteweg 54 23 ' 29
hdbere Früm&sn 68 22 46 ( ! )
bessere Wcbasituatian/evtl*
56 22 34
^griagare h&rperlieba Belastung 44 14 38
Bt* Abatm^ <m in da.
*f'*^Yfr- !"** <*M"h sM
&w jjSvsH^-y^ pTn^ *m iciohtcrar Arbeit
(danaech, fast jeder zweite!), am Ma&ateR die Varatellgag van 
besseren Vcrdi^ast^gli^keitea aucg^rdgt* Hg kgaa jcdcch nicht 
gberae&aa wardes* das ^  ^
Bas spiegelt alch a*B* darin widor, daß n^baa d^i erhofften beo­
seren Verdiens taBgliehkeitcn. ( %  %) weitere Rr^ytung^ hinaieht- 
lieh höherer Pr^ m^ieR von 68 % entwickelt wuydan,
Insge^ a?3t kmm festgeeteilt werd^!, daß eich mit der Beteiligung 
SB dar Berlin-Initiative ftir etse *wei Hrittel der .Hames Werktä­
tigen. die VarileaetaKKlieRkaltoB. die &nla&tivb**ifhEma.m -n-i.
verbesserten! R#%a< jeder Vierte stellt sadem fast** daß aleh mit - 
dam n&assts in Berlin für ihr auch berufli ohcse Rntwieklungs— 
mSgligKka&tSB* Arbeltaorgaaiaatiaa, Prämien, Arbeiteweg uad die ' 
Wehnsltuatien sewio die p^bynisßhej Belastung in der Arbeit gün­
stiger gestaltetem* Durchschnittlich weitere te% fanden ia Bar*. 
lin in des einseinen Bereichen der Arbeite- and ;Le&aas&ediagaagaa. 
bessere Möglichkeiten als erwartet vor* Damit kssaa begrdadst ge­
sagt werden, daß sieh bei mind^tans Ladern dritten bis jedem Zwei- 
t<m jaerktatiaen <m dar FRJ-Initi^tlve m  Yer-
beaawuSK ihrer Arbeit*- und aidarsBio^al*.
Rrota dieses positiven Rrgebaiaeae ist jedoch auch darauf zu ach­
ten, daß insgesamt eia Viertel bis eia Drittel der $ellBeha&r an 
der Berlia-lai tiative seine Rrwartungen von besseren Arbeite- und - 
Lebenebedißguagen Rieht bestätigt Dieser* relativ hohe Anteil
ist glohorliah eiaeresite Ausdruck ursprünglich unrealer nrwartga* 
gen* andererseits deuten sie aber a^ch a ^  ^ tsä^hli^
^ebl^L Ucd. Re^erv^a j ^ *  Besonders groß ist die Biffereag swl- 
sohea Erwartung und ErfHllaag bei dar Ap&eitaorgaalsatiaa (01 % 
erwarteten eine bessere Arbeitaorganisation, aber 36 % fanden das 
sicht bestätigt) und hei den Prämien (68 % erwartet* 46 % nicht
erftait).
Die w^*d weiblichen jungen Werktätigen ^ te^ **ebe%-do**
sich imallgsaeiasB nicht wesentlich in den Erwartungen an besse­
re Arbeite- und Letecgbodiaguagen.
äi^died^ von ^ m c n d ^ g ^ m L  zeichnen sieh, wie auch sehen in 
der Motiviertheit, gegenüber galshen Werktätigen, die nicht in 
Jugendbrigadan arbeiten* ^trch haha Erwartungen an 
beitsbedinrnrns^n aus. Besonders groß sind dabei die Hoffnung auf 
bessere Arbeitsorganisation* auf a&nea kgpsenan Arbeitsweg und 
bessere Beziehungen m m  unmittelbaren Leiter des Rollektivs*
VS - S M  - 48/77
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Letzteres verwundert, kam: aber aas dem gaganwärtig f%r diesen 
Bericht s w  Verfügung gtahaadam Material nicht nHhar begründet 
-Herden* nteht*^italia&gr von Jaaeagbriga&ea. heben dCMnaaenKber 
hänfner die BahanabediagMaaen (höhere Prämien, baggere Var* 
dieagtHSgllehkaitaa aewie gMagtlgare Einkaufs- und Var^orgunga- 
einridhtun^an) hervor. $rsta das
dar erwartetes besseren Arbeite* ua& 





benabedlngMBgaa ia Berlin durch die 
wird auch dadurch erMrtet, daß 
gemdhrigadaa und Oeaeggen der BEB nicht 
ae& urteilen*
Bi§ ErgCbRl&ge der Tabelle 38 verdeutlichen die spezifischen Bf** 
^artURgen an die Arbeits- und iebaasbediaguRgen sowie ihre #rfKl- 
lang bei Werktätigen dag BauHeggag/dap Waggersirtschaft im Ver­
gleich mit denen der Elektrotechnik/Elektronik*
Sab. 38! Erwartungen an die Arbeite* und LabengbadiRgURgea. sowie 
ibpa^Bpfglluag^bet den Weiktätigon verschiedener Berei-
BauHosen/Wasserwirtsch. Elektro t eohnik











besser* Wohnsi tuation/ 
evtl* Ikssug nach Berlin..
geringere körperliche 
Belastung
33 70 81 60
87 69 83 59
81 , 46 87 51
67 41 66 33
67 26 79 33
83 23 84 34
56 29 70 38
54 26 48 16
77 26 48 9
50 20 71 23
47 13 46 n
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Die jungen Werktätigen des Hangwaag/der WaaeerwirtsChait gfwar- 
tan am häufigsten bessere Verdiemstg&glleakeiteB, Kollektivbe- 
aiehUBgea sowie eine bessere Arbaitsorgaalgatlou, während die. 
des Sere&eha RlektrotechBik/Bleh^ranik (z.T. bedingt durch den 
hohen Frausnaateil) die günstigeren Einkaufs- and Versarguaga- 
aögliehkeitea, aber auch baggere ArbeitgargaRiaatioa und hallek- 
tivbesiekuagen hervorghhebs^* Insgesamt. #t.immen. -. ni tuntereohied- 
lichaa.AkssntaierKRESa die weceatliohaten arwartHHKan &M? Jun- 
.tom WarktätiKsc bsidtr
ein* Auch dar Erfällungggrad der Erwartungen wird nur unwesent­
lich giggaaabhtst. Hur die Erwartungen der jungen Bauleute hin- 
aiehtlioh der besseren Arboitserganisaticn wurden beträchtlich 
seltener als im Bereich Elektrotechnik/Elektronik erfüllt*
3*6. hgigtungsmey^^#. md..,gozia.nntig^^^Wettbew.orb
3um zentralen Jugendobjekt "PBd-laitlativg Berlin* wurden vor al­
len selche junges Werktätigen und Jugendbrigaden delegiert, die 
sich durch beispielhafte Laiatuagaa im täglichen Arbeitsprozeß und 
im ^ osialistisch.en. Wettbewerb auagagalehBat haben* In dar Mehrheit
beruflich engagierSB und woltorbilden wollen (vgl. auch: Motive ' 
für die Teilnahme an der Berlin-Initiative).
Positiv ist zunächst zu werten, daß nur etwa jeder sehnte unter­
suchte Teilnehmer ga der Berlin-Initiative seine Arbaitstatigkeit 
als uninteressant omnfiadot* Über 90 % dar Mitarbeiter am. aentra- 
laa JuKaadoMakt fatmaisran sieh nähr adsr minder stark fab? Mg* 
Arbeit, wobei knapp zwei Rrlttti iRre Arbeit*tatiKktit zsaladtaS 
<ü.a ictarwwtt snofiatden,(52 S). Staa 30 g achatxsB ihre Arbeit 
in ^ erlin weder interessant noch uniatareegaRt eia* 
frots vorhandener Unterschiede hinsichtlich konkreter Arbeitsbe­
reiche und damit verbundener Arboitscafcrdoruagen/Arbeitsbodi^- 
gungen sowie der Altcrszusammengetsuag unterscheiden sich männ­
liche und weibliche Initiativ*^eilnehaer in der Eiascbätaung 
ihrer konkreten Arbeltat&ilgkeit nicht voneinander. Engagierte 
Mitglieder von Jugendbrigaden empfinden ihre Arbeitstätigkeit
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deutlich häufiger als interessant (au 67 %) als solche Werktä­
tige, die keind Mitarbeit in einer Jugendbrigade wünschen (48%)*
Bemarksagwart erscheint die Satsaab#* daß langjährige Berufstä­
tige ihre Arbeit tendenziell interessanter einschätzen als jün­
gere Werktätige, für die der Ainaatz in Berlin in der Regel die 
grggte und gähreeheialtah euch erste große Bewährungsprobe ist. 
Problaae deuten eich, wie sich bereits in anderen Untersuchun­
gen zeigte, in der realen Einschätzung der eigenen Leistungen/ 
des eigenen ialgtuagsveraßgsna der jungen Werktätigen an (vgl. 
R*b, 19), 93 f.- dar Inltlati7-T*t!"*hyy M
Arbaitslaisttnmaa zumindest dea Am6aBäa$HBSaB §RtMBKM?4P3i I"*- 
gesagt Über ein Drittel dar nach Berlin delegierten Werktätigen, 
die männlichen - vor allem Bauarbeiter - mit 41 % noch deutlich 
häufiger als die weiblichen mit 24 %, sind der Auffassung, daß 
sie mit ihren Apbeitaleistungaa über den Anforderungen liegen. 
Hur $ % schätzen ihr hoistaagsvarmdgea als unzureichend sin.
Sab. 39i Einschätzung der eigenen Arbeitsleistung (Angaben in %)
Im Vergleich zu den Anforderungen liegen die Leistungen
darüber (geg) aatsprechead den darunter (gea)
Anforderungen
ges 37 * 56 - - 8
männlich 41 54 5
weiblich 24 61 16
In länger bestehenden Arbeitakollektivan/JugeBdbrlgadeD ist er­
wartungsgemäß (und objektiv sicherlich begründet) die Meinung 
ausgeprägter, dem gestellte Arbeitsanforderungen zumindest ge­
recht zu werden als in solchen ArbeitakollaktivgR, die aufgrund 
der kürze ihrer Existenz nach nicht über solch bewährte Arbeite- 
traditiomea und -erfahrungen verfügen* Zugleich weist dieses Er­
gebnis aber auch auf die Berechtigung und Notwendigkeit der ge­
sellschaftlichen ÖriaBtleruag hin, komplette Jugendbrigaden/Ar- 
beitakollektive zum zentralen Jugendobjekt nach Berlin zu dele­
gieren.
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Tab* 20: Einschätzung des Arbeitskellektivs (Angaben in %)
Einhaltung erfolgt
- immer meistens gelegent- nie keine
lieh Antw.
Einhaltung der Arbeite- 
und BraBdachutsbastiEsnuK- 
gen 42 44 8 4 2
Erfüllung der Lei­
stungsnormen 29 55 9 3 4
Einhaltung der Quali- 
tätskeanzüfem 26 57 8 3 6
Obwohl über 83 % der befragten Teilnehmer an dar Berlin-Initia­
tive jeweils angaban, daß in ihrem Arbeltskolloktiv in der Regel 
Grundforderungen segialistiachar Arbeitsdisziplin und -moral ein­
gehalten werden, so ist doch bei den meisten Arbeitskollektiven 
eine gewisse "Großzügigkeit" hlnsiektliah der Einhaltung volks­
wirtschaftlich bedeutsamer Kennziffern festsuatellan. Sur etwa 
jodar vierte Janee Merktatlxa boseheialat saiBOHtArb*ltNkollaktiY 
<4^? ai&Pdi^? Ki*hn.ltMj3R/BrfailunK d*E L*istuaKBnor*ea bzw. Caa-
ist, daß diese OrlontleruRn nur meistens bestehe*
Engagierte Mitglieder van Jugendbrigaden, die sieh durah die 
grüßte Einsatzbereitschaft und Begleich auch hebe Leistungsfähig­
keit auszeichnen, schätzen ihre Arbeitakollektive im wesentlichen 
nicht anders ^ 1# die meisten anderen Teilnehmer aa der Berlin— 
Initiative ein* Dennoch zeigt sich tendenziell* daß in Jugendbri­
gaden offensichtlich starker als ln anderen Arbeitakollaktivea 
danach gestrebt wird* diesen GrundforderuagoH sozialistischer Ar­
beitsweise ^usHueaeet'' meisten^ gerecht zu werden*
Bedingt durch die Tatsache, daß die besten und bewährtesten jun­
gen Werktätigen/Jugendbrigaden zum zentralen Jugendobjekt "PDJ- 
laitiativc Berlin" delegiert wurden, erhielt der sozialistische 
Wettbewerb eine neue Dimension hinsichtlich Raasenwirksamkait und 
Effektivität* Tabelle Bl verdeutlicht t, daß durah den sozialisti- 
seh*n WattbMMTb die varsehledtnatta Baroioha da* KoUektlvlabaas 
Bcitiv b*tinflu3t wardtta Mamas.
YD - SU - 48/77
Blatt 39/ 6* Auaf.
Tab. 21* Veründerunnen durch den sozialMischan Wettbewerb (Aa- 
gab*R ia %1
verbessert
gee davon uavar- verschleeh-
sehr gtark ändert tert
Arbeitsleistung 65 13 33 2
geistig-kulturelles
haben 47 11 ,4.8 5
Kollektivbeziehungen 46 13 30 ' 4
FDJ-Lebaa 38 8 55 7
Neuererthtigkeit 33 7 63 4
Zwischen eiaea Drittel und zwei Drittel aller laltiativ-Teilneh- 
saer schätzen &aa Einfluß des gcslalistieshaa Wettbewerbs auf die 
Bntwieklung wesentlicher Kollektivmerk^la positiv ein. Bntsure- 
aheäd der WattbewerbsoriaBtlaruan wird auch cm häufigsten seine
der Arbeitaleiatihi^ en harvcren
(&5 %). Im Prozeß dar Formulierung der Wettbewerbeziele und des 
Wetteifaras mit anderen Arhaitakellektivaa wurden offensichtlich 
in vieles Arbeitokollektivan auch weitere Reserven auf gedeckt 
sowie Prahlgae geklärt* die sich ihrerseits fordernd auf das 
geistig-kulturelle Leben und die Kdlektivbeziehungas augwir&tep 
Knapp die Hälfte dar Teilnehmer an der *F3J-Laltiative Berlin* 
meint, da# der sozializtisohe Wettbewerb auch zu einer Verbesse­
rung der KolLaktivhealahungeR and des geistig-kulturellen Lebens 
beige tragen habe. Aber auch ein weiteres Drittel gibt an, daß 
das FM-Leben und die HeeerertMtigkeit dur^ den gosialistiaehen 
Wettbewerb angeregt worden sei.
Der insgesamt ebenfalls relativ hohe Anteil derer* der der Auf­
fassung ist, dgpe& den sozialistischen Wettbewerb habe sich in 
ihrem Arbeitskollektiv während der Zeit des Einsatzes in Berlin 
nichts verändert* kann aus den unterachiedlie&atea Gründen zu 
dieser Beiaung gelangt sein* Sua einen ist zu berücksichtigen, 
daß es aieh hei den laitiativ-Teilnehmem hauptsächlich ua be­
währte junge WspktBtlgd/jugepdbr&gadea handelt* die bereits Er­
fahrungen and Erfolge im sozialistischen Wettbewerb besitzen 
and demzufolge sehr hohe Erwartungen an den Wettbewerb ia Berlin 
steilen, die wahrscheinlich noch nicht immer und Überall vor-
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wirklicht werden können* %tsa anderen dürften sieh einige Objek­
tive Bedingungen in Berlin, wie z.B. iaduntriesueigapesifigehe, 
territorial-spezifische new* Normen nicht fordernd auf die Ver­
gleichbarkeit und Werbung dar WettbewerbagieleZ-laiatuagaB aus-
wirken und damit auch die Wirksamkeit dgs'soaialiatiaahaa Wett­
bewerbs is Bewußtsein der jungen Initiativ-fallnehmar beeinflus­
sen*
iositiv eingestellte Mitglieder van Jugendbrigaden schätzen den 
Einfluß des sozialistischen Wettbewerbs auf die Entwicklung der 
verschiedensten Bereichs des iolIckt iv^ lbbens deutlich positiver 
als solche Werktätigen ein, die entweder nur ungern in Jugend­
brigaden mitarheltan bzw* eine asle&s Mitarbeit überhaupt ableh- 
nen*
re
Jie insgesamt nachweisbare engagierte^ Haltung zu den Gesellschaft* 
liehen Zielstellungen und konkreten Arbeitsaufgeben während der 
Zeit der Tätigkeit in Berlin dusrdb die Mitglieder von Jugeadlmtga- 
dan wird auch in der folgenden Tabelle 22 deutlich.
Tab* 22: Beteiligung an FDJ-Aktienen (Angaben in %)
Teilnahme Nicht-Teilnahme
gec davon aber ln- kein ln- keine
gern tereaee taresse Antw.
"Jaden Tag mit guter 
Bilanz"
gas 49 - 38 14 12 29
JB'gexa 64 54, 11 6 19
JS ungern 43 13 33 17 8
Interessierte 33 21 21 6 43
Nichtinteressierte 12 6 6 51 31
gas 44 35 17 15 24
JB gern 56 49 17 18 17
JE ungern 36 12 32 24 a
Interessierte 34 2a 23 9
Nichtinteressierte 12 3 6 93 29
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knapp die Hälfte der Teilnehmer an dar *?DJ—L'iltiativ? 
Derltn*' beteiligt sich an den beiden vo^entlicbaten brenomischen 
f'OJ-Aktlenen "Jeden Tag mit guter Bilanz* sid "'aterialdknnonia^. 
Dabei zeigen die Ergebnisse deutlich, daß ver allen die Jugend­
brigaden entacheidcRd zu den hervorragendes Ergebaianea der bei­
den ybJ-Akticmaa beige tragen heben. Engagierte ritgliedor von 
Jugendbrigaden sind nicht nur ^  häufigsten in diesen beiden dka- 
mnisekcr Initiativen aktiv, sondern sie verfolgen diese Siel­
et ellungcn auch mit hohem persönlichen Einsatz und Leistungs-Vil­
len*
